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Amtliches.
Bekanntmachung.

Nach dein Versicherungsgesetz für Angestellte vom
20. Dezember 1911 (R . E . Bl . S . 989) sind von den
versicherten Angestellten und ihren Arbeitgebern Ver¬
trauensmänner ' zu wählen . Diese Vertrauensmänner
wählen Beisitzer für den Verwaltungsrat , die Nenten-
ausschüffe, die Schiedsgerichte und das Oberschiedsge¬
richt und können von der Reichsversicherungsanstalt
oder den Rentenausschüssen bei Erledigung ihrer Ge¬
schäfte zur Mitwirkung in Anspruch genommen werden.
Sie sind also die Vertreter der Beteiligten bei der
Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesetzes
für Angestellte.

Die Wahlen der Vertrauensmänner werden voraus¬
sichtlich im Herbste d. Js . stattfinden. Hierbei gilt als
Ausweis für die versicherten Angestellten Versicherungs¬
karte, für die Arbeitgeber eine van der Eemeindebe-
hörde ausgestellte Bescheinigung über die Zahl der von
ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Angestellten.
Die Versicherungskarten werden von den Ausgabestellen
der Angestelltenversicherungfür die versicherten Ange¬
stellten ausgestellt, insoweit sie nicht Mitglieder
von Ersatzkassen sind. Voraussetzung für die Ausstel¬
lung der Versicherungskarte ist, daß der versicherte An¬
gestellte zuvor die Vordrucke einer Aufnahme- und
Versicherungskarte, welche bei den Ausgabestellen un¬
entgeltlich erhältlich sind, ausgefüllt und der Ausgabe¬
stelle eingereicht hat.

All- versicherten Angestellten werden aufgefordert,
sich schleunigst von der Ausgabestelle, in deren Bezirk
sie beschäftigt sind, oder von ihrem Arbeitgeber , sofern
er im Besitze der Vordrucke ist, die Vordrucke einer
Aufnahme-' und einer Versicherungskarte verabreichen
zu lassen und unter Einreichung der ausgefüllten Vor¬
drucke bei der Ausgabestelle ihres Veschäftigungsortes
die Ausstellung der Versicherungskarte zu beantragen.
Über die Ausfüllung gibt die mit den Vordrucken aus¬
zuhändigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel
und gegebenenfalls die Quittungstarte der Invaliden-
und Hinterbliebenenversicherung vorzulegen.

Versicherte Angestellte, welche bei den Wahlen nicht
im Besitze einer 'Versicherungskarte sind, gehen ihres
Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber, welche versicherte Angestellte be¬
schäftigen, werden aufgefordert, bis zur Wahl sich von
der Gemeindebehörde eine Bescheinigung über die Zahl
der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten An¬
gestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescheini¬
gung können sie zur Wahl nicht zugelassen werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehörde.
Flörsheim , den 5. September 1912.

Die Polizei -Verwaltung.
L a u ck, Bürgermeister.

BekmtmAW.
Von heute ab hält der Kommunalarzt Sanitätsrat

Dr. Boerner täglich auch vor,nittags Sprechstunden
Und zwar von 8— 9 Uhr. Die sonstigen Sprech¬
stunden bleiben nach wie vor unverändert.

Flörsheun , den 14. September 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Im hiesigen Gemeindewald werden Frauen u. Mäd¬

chen beschäftigt. Arbeitsuchendekönnen sich sofort beim
Gemeindeförster Herrn Stotz in Naunheim melden.

Flörsheim , den 19. September 1912.
Der Bürgermeister : Lau ck.

Sonderzug
zur Ausstellung „Der Mensch" im Grotzh. Residenz¬

schloß zu Darmstadt.
Zum Besuch der unter dem Protektorat Sr . König!.

Hohheit des Eroßherzogs von Hessen stehenden Aue
stellung „Der Mensch" in Darmstadt wird am Sonntag,
den 22. September 1912 ein Sonderzug 3. Klasse zu
ermäßigten Fahrpreisen von Hochheim bis Darmstadt
und zurück in nachstehenden, Fahrplane verkehren:

Fahrpreis 3. Kl.
f. Hin- u. Rückf.

Rückfahrt Mark,
an A IO 10 Nachm . 2,10

Hinfahrt
800 Vorm.
8°3 „
8 14
8-° ”
8 25 „
8 30

9°° „
907 „
913 „
937

ab Hochheim
„ Flörsheim ab
„ Eddersheim „
„ Hattersheim „
,. Sindl .-Zlsh . „
„ Höchst Main „

Frkf. M .H.Bf. „
„ Frankf.-Louisa,,
„ ReuJsenb .M .R.B.

an Darmstadt Hbf. ab.

10 »°
955
Q40

gas
Q29

goo
859
854
8 30

1,90
1,80
1,70
1,50
1,40
1.-
0,90
0,80

Zu dem Sonderzuge werden direkte Anschlußkarten
3. Klasse nach Darmstadt und zurück zu ermäßigten
Preisen ausgegeben und zwar auf folgenden Stationen
der anschließenden Strecken:

Fahrpreis für Hin- mit Übergang auf den
und Rückfahrt : Sanderzug in:

Jt
Eppstein . . . . 2,00 )
Lorsbach . . . . 1,90
Hofheim i. Taunus 1,70 Höchst(Main)
Kriftel . 1,70
Soden Taunus . . 1,70 J

Die Sonderzugkarten gelten auf der Strecke Hoch-
heim-Darmstadt und zurück nur für den Sonderzug.
Die aus den Anschlußstrecken ausgegebenen Fahrkarten
berechtigen bis zur Übergangsstation und zurück zur Be¬
nutzung der fahrplanmäßigen Eil - und Personenzüge.

Die Fahrkarten können schon 2 Tage vorher gelöst
werden.

Gegen Vorzeigung der Sonderzugfahrkarten bei der
Kasse der Ausstellung werden Eintrittskarten zuu, er¬
mäßigten Preise von 60 Pfg . für die Person verabfolgt.

Lokales.
Flörsheim , den 19. September 1912.

a Der Gesangverein Liederkranz begeht sein Winter-
konzert am Sonntag , den 5. Januar . Alle Freunde
vieser Veranstaltung seien jetzt schon darauf aufmerk¬
sam gemacht.

6 Der Arbeiter -Gesangverein „Frisch-Auf" feiert
am 12. Januar 1913 im Kaisersaal sein 8jähriges Stif¬
tungsfest verbunden mit Winterfest. Das Fest wird
durch den jetzigen Chordirigenten Herrn Werner aus
Mainz in künstlerischer Weise geleitet, um der Ein-
woherschaft zu zeigen, was im Arbeiter-Gesangverein
„Frisch-Auf" im letzten Jahre gelernt und geleistet wor¬
den ist. Arbeiter, welche die gleichen Ziele verfolgen,
wie der festgebende Verein, finden jederzeit bereitwil¬
ligst Aufnahme in seinen Reihen.

Jos . Kraus , Vorsitzender.
w Preiskegeln . Rach längerer Pause hält nächsten

Sonntag der Club Kegelfreunde wieder eines seiner
beliebten Preiskegeln ab. Was die Auswahl der Preise
anbelangt wird dieselbe alles andern von genanntem
Club bis jetzt Gebotene weit übertreffen. Eine Betei¬
ligung fei allen Kegelfreunden empfohlen. Alles nähere
in, Inseratenteil.

m Silberne Hochzeit. Herr Gastwirt und Brauerei¬
besitzer Pet . Joseph Hartmann und Ehefrau feiern am
nächsten Sonntag das Fest ihrer silbernen Hochzeit. —
Wir gratulieren und wünschen dem Jubelpaare , daß
ihm auch dereinst in gleicher Rüstigkeit und Frische die
..Goldene" zu feiern vergönnt sein möge.

a Die Mainzer Wach- und Schließgesellschaft m.
b. H. eröffnet am 1. Oktober d. I . hier in Flörsheim
einen Filialdienst . Die Wachen werden von Mainz
aus erledigt und kommen zu diesem Zweck vorläufig
jeden Abend die nötigen Veanrten mit dem Zug hierhin.
Es sind dies altes unbescholtene, gutbeleumundete, ge¬
diente und mit Genehinigung der Polizeibehörde enga¬
gierte Leute. Leute von hier werden jedoch zu dem
Dienste nicht verwendet werden. Da die Wachmann¬
schaften durch besonderes Kontrollpersonal sowie In¬
spektoren zu unregelmäßigen Zeiten kontrolliert werden,
ist eine gewissenhafte Erledigung des Dienstes gesichert.
Alle Interessenten seien auf das Inserat der Mainzer
Wach- und Schließgesellschaft in heutiger Nummer auf¬
merksam gemacht.

* Büdingen , 16. Sept . Im Laufe dieses Sommers
wurde in dem hier vorbeifließenden Seemenbach ein
großes Fischsterben beobachtet, das seine Ursache in
dem Einlaufen von Abwässern aus den städtischen Klär¬
becken haben sollte, obwohl nach Angabe der Bürger¬
meisterei von amtlicher Seite weder der Auftrag noch
die Erlaubnis zum Ablassen irgendwelcher Unreinlich¬
keiten in den Bach gegeben wurde. Trotzdem verlangen
die Fischereipächter, Fabrikant Block, Bezirkstassenrechner
Türck, Rechtsanwalt Keil und Rechtsanwalt Koch von
der Stadt vollen Schadenersatz, sowie Ersatz der Kosten
für Neueinsetzung von Fischen im Gesamtbeträge von
800 Mt . Die Stadt will vorerst Erhebungen an¬
stellen lassen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag (Quatember ) 53(4 Uhr hl . Messe, 0!/2 Uhr Amt für A.
M . Weber, geb. Müller.

Samstag (Quatember ) 53/4 Uhr gest. Jahramt für Iah . Lauck 1.
und verst. Angehörige, ßx/2 Uhr Amt für Georg Klepper.

Vereins -Nachrichten.
Kath . Jünglingsverein . Sonntag , den 22. Sept . Eaufest in Bieb¬

rich. Die Mitglieder versainmeln sich im Schützenhof. Ab-
urarsch Punkt Pl 2 Uhr . Abfahrt 1" Uhr. Fahrpreis (er-
mäfjigt) 50 Pfg . Alle fahren auf einen gemeinsamen Fahr¬
schein, also kein Billett lösen ! Deshalb mutz jeder Teil¬
nehmer bis Sonntag nach dem Hochamt beim Präses ange¬
meldet s in . Rückfahrt 7« . Uhr in Flörsheim . Um zahl¬
reiche Beteiligung bittet der Präses.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend st29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Turngesellschast. Mittwoch Abend 8 Uhr Musikstunde. Sänrtliche
Tambour haben zu erscheinen.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8x/2 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Bollzähliges Erscheinen ist nötig.

Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag lAbend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 78J.t Uhr bis 83/4 Uhr für An¬
fänger daran anschlietzend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Märien -Verein . Jeden Mittwoch Abend x/28 Uhr Gesangstunde.
Um pünktliches und zahlrerches Erscheinen wird gebeten.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend 8/x2
Uhr Gesangstunde int Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Arbeitergesangverein „Frisch-Auf". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal ". , , 0 . ..

Turngesellschaft. Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Stadttheater Mainz.
Direktion °. Hofrat Max Behrend.

Donnerstag , 10. Sept ., abends 7 Uhr Abonnement ^ Nr. 0 „Der
Graf von Luxemburg". Operette in 3 Akten von Franz
Lehar . — Gewöhnliche Preise . ^

Freitag , 20. Sept ., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 7 „Don Juan ".
Oper in 2 Akten von Mozart . — Gewöhnliche Preise.

Samstag , 21. Sept ., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 8 Novität
„Comtesie Mi,zzi" Novität . Lustspiel von Schnitzler. Hieraus
„Frauenkamps . Lustspiel in 3 Akten nach Scribe , von Otfers.
— Gewöhnliche Preise.

Sonntag . 22. Sept ., nachm. 3 Uhr „Polnische Wirtschaft ". Vau-
deviile-Posse in 3 Akten von Curt Kraatz und Georg Okon-
kowski. Abends 7 Uhr Aboimement Nr . 9 „Lohengrin " .
Oper in 3 Akten von Richard Wagner . _



Vre ZriedensverhanSlungen.
Der Mitarbeiter des „Temps ", Nene Puaux , gibt

in diesem Blatt eine lange Uebersicht über die in der
Schweiz geführten türkisch--italienischen Friedens - Ver¬
handlungen und kommt im Gegensatz zu anderweitigen
Versicherungen der letzten Tage zu dem Schluß , daß der
Abschluß der Friedenspräliminarien bevorsteht, und daß
die beiderseitigen Regierungen bereits die Wahl der
offiziellen Friedcnsbevollmächtigten in Aussicht genom¬
men haben . Der Vertreter der Türkei werde Zia Pascha
sein, der Vertreter Italiens der Senator Garroni , der
im Sommer vorigen Jahres zum Botübafter in Kon¬
stantinopel ernannt worden war , aber den Posten in¬
folge des Ausbruchs des Krieges nicht angetreten hatte.
Der Friede dürfte auf der Grundlage des letzten von
Naby Bey im Namen der türkischen Regierung gemach¬
ten Entwurfes Zustandekommen. Dieser Entwurf um¬
faßt sieben Punkte:

1. Unter der Voraussetzung , daß Italien nicht auf
der formellen Annexion von Libyen besteht, nimmt die
Türkei den Verlust der Provinz als vollzogene Tat¬
sache stillschweigend hin , wie sie bereits den Uebergang
von Tunesien an Frankreich und von Aegypten an Eng¬
land ohne formelle Annexion hingenommen hat.

2. Die Türkei verpflichtet sich, die türkischen Trup¬
pen aus Tripolitanien zurückzuziehen, sie verlangt jedoch
einen Hasenplatz an der Grenze von Libyen , entweder
nahe der tunenicken oder nahe der äavvtischen Grenze,
um eine Verbindung mit der arabischen Bevölkerung im
Innern aufrechterhalten zu können, denn es sei sowohl
für die fernere Haltung dieser Bevölkerung wie für die
moralische Rückwirkung auf die Bevölkerung der Türkei
selbst notwendig , die Türken im tripolitanischen Hinter¬
lande nicht im Stiche zu lassen.

3. Die Abgrenzung der italienischen Zone und ihre
Ausdehnung im Hinterlande soll durch besondere spä¬
tere Abmachungen erfolgen.

4. Der Sultan soll in religiöser Beziehung mit den
mohammedanischen Untertanen von Tripolitanien blei¬
ben und Italien soll in dieser Beziehung einen Ver¬
treter des Sultans , dessen Titel und Funktionen noch
zu bestimmen sind, akkreditieren.

5. Italien soll die Autorität und selbst die Freund¬
schaft der arabischen Scheichs durch einen für religiöse
und wohltätige Zwecke zu leistenden Tribut sichern.
. 6. Die Türkei soll als territoriale Entschädigung

emen Küstenpunkt am Roten Meere wieder erhalten
und zwar , wie der „Temps " hinzufügt , Massaua.
<,., u7- Italien soll sich verpflichten, eine den Leistungen
Libyens an die Dette Ottomane entsprechende Annuität
zu bezahlen , wodurch die Türkei neue Mittel bekäme
zur Reorganisation seiner Finanzen und seiner Verwal¬
tung.

_ Der Gewährsmann des „Temps " versichert, daß i„
dieser Beziehung die Verhandlungen bereits direkt zwi-
schen Rom . Paris und Konstantinovel aeiübrt werden.

Der Korreipondent des „Temps " in Genua erfährt,
daß das Ende des türkisch-italienischen Krieges nahe
devorstehe und daß die Friedensvorschläg«
zwischen der Türkei und Italien mit Hilfe Frankreichs
soweit anerkannt sind. Italien habe den Vorschlag an¬
genommen, der Türkei eine Anleihe zu gewähren , die
dieser indirekt ansgezahlt werden soll . Hierbei leistet
die Türkei volle Sicherheit durch Verlängerung der Zoll¬
regie in Smyrna oder anderen Orten der Küste. Die
türkische Negierung soll diesen Vorschlag formell ange¬
nommen und Italien soll sich bereits mit einer Gruppe
französischer, englischer und belgischer Finanziers in
Verhandlungen eingelassen haben . Es besteht volle Aus¬
sicht auf ein Zustandekommen der Anleihe . Der „Temps"
fügt hinzu : Nachdem so die politischen Schwierigkeiten ,
geregelt sind, bleibt nur noch die Geldfrage , über welche j
zwischen Rom , Paris und Konstantinopel direkt verhan¬
delt wird . Die italienische Regierung hat die Beding¬
ung gemacht, daß die Einnahme von Tripolis seitens
der Türkei als Tatsache hingcnommen wird . Die Türken
wollen darin einwilligen . Zia Pascha soll beauftragt
sein, den Kriedensvertraa ru unterreickinen.

Die neueZttuationimMMe -meer.
In einer weitgehenden sachlichen, zum Teil sogar

formellen Uebereinstimmrmg, die eine gemeinsame Quelle
vermuten läßt , befchäftigen sich der Pariser „Temps"
und die „Debats " mit der Zusammenziehung der fran¬
zösischen Flotte im Mittelmeer und geben Italien - mit
einer ungewöhnlichen Deutlichkeit zu verstehen, daß es
sich auch fernerhin im Mittelmeer mit England und
Frankreich zu vertragen habe, und daß , wenn es etwa
bei einer Erneuerung des Dreibundes auf seine Bezieh¬
ungen zu den Westmächten verzichte und sich auch zur
See dem Dreibund hingeben wolle , es dann allerdings
im Mittelmeer keine Sicherheit haben werde , da Deutsch¬
land in dieser See nicht vertreten sei, Oesterreich-Ungarn
seine Flotte erst ausbaue und Italien selbst nach dem
Kriege die seine vollständig werde erneuern müssen.
Daher werde Italien das bisherige Einvernehmen zur
See ausrecht zu erhalten haben ; in diesem Falle könne
es durch die Verstärkung der französischen Macht im Mit¬
telmeer nicht gestört werden . Im Falle eines Krieges
müsse es zusehen, wie es seine Pflichten einer Drei-
bundmacht zu Lande und seine freundschaftlichen Be¬
stehungen zur Triple -Entente ini Mittelmeer in Einklang
bringe.

Die Sprache der beiden Pariser Blätter ist auffal¬
lend. In die Verteilung der französischen Seestreitkräfte
hat das Ausland nicht dreinzureden . Sie ist Frankreichs
sache . Es muß aber eigentümlich berühren , daß man
neuerdings in Frankreich wie auch in England die Ge¬
wohnheit angenommen hat , Maßregeln im Heer- und
Flottenwesen mit Hinweisen auf bestimmte politische
Konstellationen und auf bestimmte Mächte zu begrün-
»en, gegen die die jeweiligen Neuerungen gerichtet sein
sollen. Das ist eine bedenkliche Art , politisch-militärische
Betrachtungen anzustellen . Bedenklich, denn das ent¬
sprechende Echo kann unter solchen Umständen nicht aus-
bleiben. Dort , wo man die politischen Beziehungen
'ennt und ruhig beurteilt , glaubt man nicht, daß Ita¬
lien sich durch die kaum verblümten Drohungen der bei¬
zen inspirierten französischen Blätter wird einschüchtcrn
lassen. Der Wert der italienischen Flotte wird übrigens
bei uns erheblich höher eingeschätzt als von den beiden
Blättern , denen in dem kühnen Fluge ihrer politischen
Nedanken ganz entfallen zu sein scheint, daß Frankreich
ruch Landgrenzen hat . Auffallend ist, daß diese her¬
ausfordernde Sprache französischer Blätter sich seit dem
Besuche Poincarees in Rußland bemerkbar macht.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
soll dem Kaiser  in den nächsten Tagen von dem
Reichskanzler  eingehend Bericht erstattet werden
über die an den in Betracht kommenden Reichsstellen
augenblicklich schwebenden Verhandlungen und Vorschläge
über die Bekämpfung der F l e i s cht e u e r u n g.

*Prinz Heinrich von Preußen  machte
seinen Abschiedsbesuch bei,« Kaiser von Japan
und nahm danach an der kaiserlichen Frühstückstafel teil,
wozu auch Staatssekretär Knox und der französische
Spezialgesandte General L e b o n geladen waren.

* Ini Reichstags gebäude  sollen jetzt 50
bis 60 Zimmer für Abgeordnete eingerichtet werden , da¬
mit Abgeordnete die Möglichkeit erhalten , mehr als bis¬
her auch im Reichstage ihren politischen und wissenschaft¬
lichen Arbeiten nachzugehen. Der Reichstag würde da¬
kür etwa 200 000 bis 300 000 Mark zu bewilligen haben.

* Bei der Reichstagsersatzwahl in S chl e t t st a d t
siegte Dr . H a e d y (Ztr .) mit 7112 Stimmen über
Weingutsbesitzer A n d l a u e r (Fortschrittler ), der 2306
Stimmen erhielt , und über den sozialistischen .Kandida¬
ten Landtagsabgeordneten E m b s , der 2769 Stimmen t
aus sich vereinigte . 4000 Wähler unter 16 000 Wahlbe-
cechtigten haben sich der Wahl enthalten.

*Der Kaiserlichen Werft in Kiel  ging folgendes
Telegramm des Kaisers  zu : „Ich spreche der Werft
meine vollste Anerkennung und meinen Glückwunsch zu
dem vortrefflichen Resultat beim Abschluß der Probe¬

fahrt meines Schiffes „Kaiser« aus . Ich danke allen
Offizieren , Beamten und Arbeitern , die an dem Bau
des Schiffes beteiligt waren , für ihre Anspannung und
Hingabe bei ihrer Arbeit . Wilhelm I . R ." (Das Li¬
nienschiff „Kaiser" hat bei der Probefahrt eine Ge¬
schwindigkeit von 23.6 Seemeilen erzielt und sich damit
als das schnellste Linienschiff der Welt erwiesen .)

* Der vierte allgemeine deutsche Bankier-
t a g wurde aur Montag in München  durch einen
zwangslosen Begrüßnngsabend im Hofbräuhaus einge¬
leitet . Vertreter der Stadt , der Handelskammer und
der Handelswelt waren zahlreich erschienen. Die ge¬
schäftlichen Verhandlungen nahmen am Dienstag ihren
Anfang.

Dänemark.
* In diplomatischen Kreisen erklärt man , daß die eng¬

lisch-russische Flottenbewegung in den dänischen Gewäs¬
sern nach vorhergegangener Verständigung Deutsch¬
lands stattfände . Von einer Einladung  der fran¬
zösischen Flotte sei von den beiden befreundeten Staa¬
ten abgesehen worden , um von vornherein jeder Miß¬
deutung die Spitze abzubrechen.

Frankreich und Spanien.
- * Von gut unterrichteter Seite wird gemeldet , daß

die französische Negierung entschlossen ist, ihren Gesand¬
te» m Madrid , G e o f f r a y, zurückzuberufen, falls
Spanien sich weigern sollte, die durch die Haltung der
spanischen Konsuln in Marokko entstandenen Schwierig¬
keiten zu regeln.

Amerika.
*Die Landwirte in der amerikanischen Union erfreuen

sich einer R i e s e n e r n t e. Die Ernteergebnisse an
Frühjahrsweizen , Mais , Hafer , Heu, Gerste und Kar¬
toffeln ubersteigen alle bisherigen Ernteerträge . Die
Maisernte wird auf drei Milliarden Scheffel, die ge¬
samte Weizenernte auf 700 Millionen geschätzt, und die
Baumwollernte ist bisher nur einmal größer gewesen.

China.
-r-Jn den politischen Kreisen Chinas wächst seit der

Rückkehr Katsuras aus Petersburg die Ucberzeugnng,
daß nach dem Begräbnis des Kaisers ein energi¬
sche s Vorgehen  I a p a n s in der Mandschurei
emsetzen werde . Als erste Maßnahme wird das Ein¬
rucken einer starken japanischen Streitmacht in die Man¬
dschurei erivartet , die die Schlichtung der Grenzstreitig¬
keiten zur Aufgabe erhalten wird . ' ü

Heer und gSoffe*
— * Die Flottenmanöver . Die „Hohenzolkern" ist

Dienstag Morgen mit dem Kaiser  an Bord nach
der Helgoländer Bucht abgegangen , wo die F l o 1 -
t e n m a n ö v e r ihren Anfang nehmen . Die Gar¬
nison Wilhelmshaven wurde in der Frühe urn 6.30 Ubr
alarmiert . Das Wetter ist klar, es berrscheii aber sehrböige Winde.

Die deutschen Auslands schulen.
Bereits in nächster Zeit dürfte die Zahl der Ans-

landsschulen , denen die Berechtigung zur Ausstellung
von Zeugnissen über die wissenschaftliche Befähigung für
den e i n j ä h r i g-f r e i w i l l i g e n D i e n st ver¬
liehen ist, wesentlich vermehrt  werden . Es schwe¬

ren Verhandlungen , die teilweise bereits als abgeschlos.
sen anzusehen sind, mit neun Auslandsschulen , unk
zwar kommen in Betracht die Schulen in Bexhill (Eng¬
land ) , Riga , Rom , Barcelona , Cairo , Jerusalem , Bel-
grano (Argentinien ) , Rio de Janeiro und Mexiko. Da-
ulit würde die Zahl der deutschen Schulen im Ausland,
die Zeugnisse für den einjährig -freiwilligen Dienst aus-
stellen dürfen , von zehn auf neunzehn steigen. Im
Jahre 1901 noch war die Realschule der deutschen und
schweizerischenSchulgemeinde in Konstantinopel die ein¬
zige, die derartige Zeugnisse ausstellen durfte . Inzwi¬
schen ist die Berechtigung dem Realgymnasium des deut¬
schen Schulvereins in Brüssel , der deutschen Oberreal¬
schule in Antwerpen , dem Schulsanatorium Fridericia-
num in Davos , der internationalen Schule protestanti¬
scher Familien in Mailand , der Schule der deutschen Ge¬
meinde in Genua , der deutschen Schule in Madrid , der
Realschule der evangelischen Kirchengemeinde in Buka¬
rest, der Germaniaschule in Buenos -Aires und der Gou-
vernementsschule in Tsingtau verliehen worden . Da¬
neben hat bekanntlich der Reichskanzler die Ermächtig¬
ung, im einzelnen Falle den Zeugnissen ausländischer
Lehranstalten , deren Verleihung auf gleichwertigen Vor-
anssevunaen beruht wie bei deutschen Schulen , die Be-

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verboien.)
(Fortsetzung ) .

Und nicht sein eigenes Verschulden war es, das ihn
genötigt hatte, den bunten Rock auszuzichen. Allezeit war
er mit Lust und Liebe bei seinem Beruf gewesen, hatte er
eifrig und getreu seine Pflichten erfüllt. Es fehlte ihm ja
auch an nichts — er besaß das Wohlwollen seiner Vorgesetzten,
war bei den Kameraden gern gesehen nnd verfügte über ein
beträchtliches Vermögen, so daß er sich die Leutnantszeit an-
genehm geuug gestalten konnte. Mit seinen achtundzwanzig
Jahren hatte er anscheinend eine glänzende Laufbahn vor
sich. Da war plötzlich das Unglück über ihn hereingebrochen.
Ein Bankhaus, dem er vertrauensvoll sein Vermögen zur
Verwaltung übergeben, fallierte; es stellte sich heraus, daß
es nur ein schwindelhaftes Unternehmen gewesen war . Der
erste Direktor hatte sich mit seiner Beute in Sicherheit ge¬
bracht; man verhaftete zwar den Prokuristen und einige
andere, die an dem Unternehmen beteiligt gewesen waren,
mußte sie aber wieder sreilaffcn, da sich ihnen nichts nach
weisen ließ. Wolsgang Burkhardt aber hatte mit vielen
Anderen lein, aanres Vermöaen verloren.

Es blieb ihm nichts anderes übrig, als den Dienst zu
quittieren. Von der Gage allein konnte er nicht leben — so
nahm er denn Abschied von der kleinen süddeutschen Garnison
und wandte sich nach Berlin, da er hier eine Stellung zu
finden hoffte. Ein paar hundert Mark waren ihm geblieben,
so daß er für wenige Wochen zu leben hatte; bis das winzige
Kapital aufgczehrt war, hoffte er eine erträgliche Beschäftigung
zu finden.

Aber alle seine Bemühungen blieben vergeblich. Wenn
er glaubte, etwas Paffendes entdeckt zu haben, so waren schon
hundert andere Bewerber da, die mehr gelernt hatten als er.

Immer deutlicher sah er den Tag kommen, da er, ohne einen
Pfennig Geld in der Tasche, nicht mehr wissen würde, woher
er seinen Lebensunterhalt nehmen sollte. Von dem eleganten
Kavallerie-Offizier, dem Besitzer wertvoller Pferde, dem besten
Herrenreiter, war er heute bis zum Eigentümer von wenigen
Groschen herabgesunken.

So tief war er in seine unerfreulichen Gedanken verloren,
oaß er um ein Haar unter die Räder einer Droschke geraten
iväre, die bei der Friedrichstraße die Linden überquerte. Erst
der nicht gerade liebenswürdige Zuruf des Kutschers machte
ihn auf die drohende Gefahr ausmerksam, und er sprang eiligst
auf das Trottoir zurück. In den Fond des Wagens zurück-
gelehnt saß ein enyelner Herr, der bei Burkhardts Anblick
eine merkwürdige Aufregung zeigte. Er beugte sich weit vor,
um den jungen Manu noch einmal scharf ins Auge zu sassen.
Dann ivandte er sich hastig zu dem Kutscher:

„Führen Sie nach der nächsten Post — so schnell wie
möglich!"

Er wartete kann: ab, bis der Wagen hielt, und füllte
mit hastender Feder ein Depeschenformnlar. Das Telegramm
war an eine Adresse in Chicago gerichtet und lautete:'

' _ „L. ist wieder frei. Ich sah ihn soeben „Unter den
Linden." Schicken Sie sofort die anderen."

Fünf Minuten später setzte er in der Droschke seine
Fahrt fort. —

Wolsgang Burkhardt war in die Friedrichstraße einge¬
bogen. Er hatte dem Benehmen des Fremden nicht die ge¬
ringste Bcachtirng geschenkt; seine Sorgen quälten ihn viel zu
sehr, als daß eine so geringfügige Sache ihm nicht hätte sehr
gleichgültig sein sollen. Er war erst ein kleines Stückchen
gegangen, als ihn jemand am Arme berührte.

Beim Umwenden blickte er in das bartlose Gesicht eines
etwa neunzehnjährigenJünglings . Er wollte ihn fragen, was
er von ihm wünsche, aber der junge Mensch kam ihm zuvor:

„Verzeihen Sie, mein Herr — aber eine Dame hat mich
abgesandt. Sie heraufzuholen. Sie wartet da oben. Sie hat
eine geschäftliche Angelegenheit mit Ihnen zu besprechen."

Burkbardt war aufs Aeußerste erstaunt.

Das offene Gesicht des Jünglings gefiel ihm und er
dachte nicht au die Möglichkeit, daß man sich ctiva einen
schlechten Scherz mit ihm machen wolle. Aber er hatte in
Berlin gar keine weiblichen Bekanntschaften, von denen er sich
solcher Botschaft versehen konnte. Und seit dem Niedergang
seiner Glücksumstände hatte er vollends alle die flüchtigen
Beziehungen abgebrochen, die er ehedem zu dem schönen. Ge-
schlecht unterhalten. Er war von jeher mehr ein Sportsmann,
als ein Freund der Frauen gewesen, und noch nie hatte ein
weibliches Wesen tiefere Bedeutung für sem Leben gewonnen.

„Wo ist Ihr „da oben", mein ' Freund ?" fragte er
freundlich.

„In Herrn Bernardis Bureau ." lautete die bereitwillige
Antivort. „Die Dame ist eine von feinen Kundinnen."

Burkhardt kannte den Namen des berühniteu Detektivs.
Und seine Neugier wurde durch den Namen, den der Bursche
da genannt hatte, in noch höherem Maße gereizt. Wenn hier
ein Mißverständnis vorlag, so war es jedenfalls der Mühe
wert, ihm auf den Grund zu gehen.

Darum zögerte er nicht, seinem jugendlichen Führer zu
folgen.

„Wie heißt denn die junge Dame?" fragte er. während
sie die Treppe einporsticgen. Aber der andere erklärte mit
einem bedauernden Achselzucken, daß er darüber keine Auskunft
geben könne.

Wenige Minuten später wußte er, daß die Liebe, die in
den Tagen seines Reichtums keine Mackit über ihn geivonnen
hatte, ihm all ihre süßen Wunder für oie Zeit seiner tiefsten
Armut ilnd Erniedrigung Vorbehalten hatte. Niemals glaubte
er ein holdseligeres Geschöpf gesehen zu haben, als das schöne,
schlanke Mädchen, das sich bei seinem Eintritt aus ihrem
Stuhl am Fenster erhob. Wie gebannt hingen seine Augen an
ihrem reizenden Gesicht, und er, der oft ungläubig gelacht
hatte, wenn man ihm von einer Liebe auf den ersten Blick
gesprochen, erhielt in diesem Augenblick die Gewißheit, daß die
hehre Göttin ihre unwiderstehliche Macht nicht ungestraft ver¬
spotten lasse.

Hertha aber, für die dieser junge Mann nichts anderes



rechtigung zum einjährig -sreiwklligen Dienst beizulegen.
Von dieser Ermächtigung ist in neuerer Zeit in steigen¬
dem Maße Gebrauch gemacht und zwar bis 50 Schulen
in europäischen und außereuropäischen Ländern . Auch in
Tsingtau und Windhuk sind Prüfungskommissionen
für Einjahrig -Freiwillige eingesetzt, vor denen das Exa¬
men abgelegt werden kann . Die Möglichkeit für im
Ausland lebende Deutsche, die Berechtigung zum ein¬
jährig -freiwilligen Dienst zu erwerben , ist also in den
letzten zehn Jahren wesentlich erweitert.

Larmsrenen im
ungarischen Reichstag.

Budapest , 17. Seplbr ...
Seit 10 Uhr vormittags ist der Sitzungssaal des

Abgeordnetenhauses der Schauplatz von Skandal-
s z e n e n, welche jene aus den Junitagen tief in den
Schatten stellen. Die Abgeordneten aller Parteien sind
fast vollzählig erschienen. Im Sinne eines Beschlusses,
den die vereinigte Opposition in einer knapp vor der
Eröffnung der Sitzung abgehaltenen Konferenz faßte,
wurden die Mitglieder der Regierung , besonders der
Ministerpräsident L u k a c s , sowie der Präsident Graf
T i s z a beim Betreten des Saales mit Pfuirufen,
ohrenbetäubendem Lärm und Pfeifen von den opposi¬
tionellen Abgeordneten , mit dröhnendem Applaus von
den Mitgliedern der Mehrheit empfangen . Gras T i s-
z a konnte sich kein Gehör verschaffen. Der tobende
Lärm  nahm immer größere Dimensionen an . Nur in
abgerissenen Worten vermag Tisza sich den Stenogra¬
phen verständlich zu machen. Das königliche Handschrei¬
ben wird in derselben Weise verlesen. Tisza sitzt dann
minutenlang mit verschränkten Armen , während die Op¬
position weitertobt.

Der Lärm wird immer größer . Plötzlich drängt
alles gegen die Mitte des Saales , wo es zwischen meh¬
reren Abgeordneten zum Handgemenge kommt. Die Er¬
regung wird unbeschreiblich, das Schreien und Pfeifen
bürt nicht aui . Viele Mitglieder der Opposition iteiaen
auf die Bänke . Tisza macht Notizen und schwingt von
Zeit zu Zeit die Glocke, was immer einen neuerlichen
Ausbruch der Wut der Opposition zur Folge hat . Plötz¬
lich schwingt sich der Präsident der ungarischen Delega¬
tion, Bela B a r a b a s , auf eine Bank und auf fein
Zeichen stimmt die Opposition das revolutionäre Kos-
srrthlied an . Die Majorität verlangt ironisch unter App¬
laus die Wiederholung des Liedes . Apponyi und Kos-
suth sitzen unbeweglich und lassen ihre Mannen arbeiten.

Um lA 12 Uhr dauert der Skandal im Saale unge¬
schwächt fort , doch glaubt man , daß Tisza  den Lärm
tritt Absicht  duldet , um dann die gesamte Opposition
aus dem Saale führen zu lassen. Im Hanse ist heute
kein  P o l i z i st sichtbar, ebenso ist um das Parla¬
ment, wo sich auf dern freien Platz ziemlich viel Pu¬
blikum angesanlmelt hat , kein Militärkordon ausgestellt.

Unr 12 Uhr suspendiert  Tisza unter furcht¬
barem Lärm die Sitzung _̂

Htss öfter Welt.
Entführung . Der 42jährige Klempner Otto Mül¬

ler in Berlin hat seine 17jährige Nichte Häusler mit de¬
ren Einwilligng entführt . Der Entführer , der eine sehr
bewegte Vergangenheit hinter sich hat , war erst vor
.zwei Jahren aus Mitleid von den Eltern der Entführ¬
ten ausgenommen worden und hatte vor 14 Tagen ein
Mädchen geheiratet , das ihm 9000 Mark mit in die Ehe
brachte. Diese Mitgift hat er jetzt mit aus die Reise
genommen.

Buchmacher . Der Charlottenburger Polizei ge¬
lang es , in der Wohnung des früheren Zigarren-
händlers Enril Mihlan ein Wett-Bureau auszuheben,
wobei mehrere tausend Mark Weltgelder beschlagnahmt
wurden . Eine zweite Buchmacher-Zentrale wurde von
der Berliner Polizei in Lichterfelde entdeckt.

Spionitis . Bei den jetzigen Festungsübungen bei
Liitzen fielen zwei elegante Fremde  auf , die
beide flohen, als sie sich beobachtet sahen . Einer wurde
sestgenommen, während es dem andern gelang , zu ent¬
kommen.

Den Verletzungen erlegen . In Swine-
m ü n d e geriet vor mehreren Tagen ein Schutzmann
mit einem betrunkenen Kutscher in Streit rmd mußte
schließlich von der Waffe Gebrauch machen. Er versetzte
dem Kutscher einen Schlag über den Kops. An den
Jolaen der erlittenen Verletzuna ist dieser nun gestorben.

Me ' Untersuchung über den Vorfall ist noch nicht abge¬
schlossen. . .

Rettung Schiffbrüchiger . Die Station Heil  r-
g e n d a m m der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrü¬
chiger meldet : Am Dienstag wurde das Motorboot
„Vagabund " aus Kiel , Kapitänleutnant Mücke, mit
einem Motordesekt treibend bei Heiligendamm mit Pas¬
sagieren (einer Dame und vier Herren ) , von Nyköping
nach Fehmarn unterwegs , durch das Rettungsboot „Her¬
zog Friedrich Wilhelm " glücklich geborgen.

Vom Expretzzug ersaht . Drei Arbeiter der Nord¬
bahn , die bei Longueau mit der Errichtung einer Koh-
lenvcrladungsbrücke beschäfsigt waren , wurden von dem
Expreßzug Paris -Calais ersaßt . Zwei wurden getötet,
der dritte schwer verletzt. ,

Zur  Ziel sch-Teuerung.
rd . Der Viehstand im letzten Jahre . Die Statistik

zeigt den Viehstand in den einzelnen Staaten . Deutsch¬
land und Oesterreich hat den geringsten Bestand an

Lchasen , da in diesen beiden Ländern wenig Vorliebe
sür Hammelfleisch ^herrscht.

verimjchtes
(nb) Stinkbomben . Interessant sind die Versuche,

die in Paris augenblicklich mit Stinkbonrben jetzt ge¬
macht werden . Diese entwickeln bei der Explosion Gase,
die nicht töten , aber betäuben . Sie sollen besonders
im Kampfe mit Verbrechern angewendet werden . Die
Versuche sollen sehr bemerkenswerte Ergebnisse gehabt
haben . Da aber die Verbrecher heutzutage aus der Höhe
zu sein und ihre Verbrechen mit allem Komfort der
Neuzeit zu verüben pflegen, werden sie wahrscheinlich
bald hinter das Geheimnis der Betäubungsbomben kom¬
men und solche gegen die Polizei anwcnden . Nun soll
der Erfinder für den Fall bereits ein Gegengift ge¬
sunden und hergestellt haben , durch welches die Be¬
täubung aufgehoben wird . Aber wer bürgt dafür , daß
dm Verbrecher nicht auch dahinter kommen? Die Natio¬
nen entfalten nicht nur einen Wettrüstungseifer , auch
zwischen der Gesellschaft und ihren Todfeinden , den Ver¬
brechern, wird um die Wette gerüstet.

Kann der Schreck die Haare bleichen ? Thomas
Morus — so berichtet uns die Geschichte —, der Günst¬
ling der Könige , der Großkanzler von England bekam
vor Schreck weiße Haare , als er erfuhr , daß er zum
Tode verurteilt sei. Guarino erbleichte über Nacht, als
er vernahm , daß seine wertvolle Mannskriptsammlung
einem Schiffbruch zum Opfer gefallen sei. Auch von
dem französischen König Heinrich 4. liest man , daß er
nach dem Schrecken der Bartholomäus -Nacht schneeweiß«

Haare gehabt habe . Selbst von Maria Antoinette er¬
zählt der Chronist , daß in der Nacht vor ihrem Gang
zur Guillotine sich ihre Haare verfärbt hätten . Nun
mag man diesen Erzählungen , denen sich freilich der
legendäre Charakter nicht so ganz absprechen läßt , rech,
skeptisch gegenüberstehen; immerhin wissen wir auch ähn¬
liche Tatsack>en aus der Gegenwart anzuführen . So ist
es bei einem Automobilomnibusunfall vorgekommen,
daß eine Frau , die zufällig des Weges kam, durch de«
Anblick so erschreckt wurde , daß sie am anderen Mor¬
gen eine weiße Haarsträhne auswies . Eine sonderbare
Beobachtung wurde auch an zwei Insassen der ver¬
unglückten Wagen beobachtet: Eine Mutter hatte im ersten
Schreck schützend mit der Hand nach dem Kopfe ihres
Kindes gefaßt ; am nächsten Morgen hatte das Kind,
genau an der Stelle der fünf Finger (II) fünf weiße
Strähnen . Die Aerzte haben sich natürlich oft mit die¬
sen eigentümlichen Haarkrankhcitserscheinungen beschäf¬
tigt und verschiedene Erklärungen versucht; am meisten
dürfte noch die Erklärung einleuchten, die neuerdings
der bekannte Professor Metschnikow zu geben versucht.
Nach den Versuchen, die er an Tieren gemacht
hat , glaubt er die Ursache darin erblicken zu kömren,
daß bestimmte Weiße Blutkörperchen sich in übermäßig
großer Zahl in der Nähe der Haarwurzeln sammeln,
sowie ein Ereignis eintritt , was sich als Schreck oder
Angst in heftiger Erregung dem Zentralnervensystem
kundgibt. Diese „Leukocyten" zerstören das Farbpig¬
ment der Haare ohnedies mit der Zeit ; infolge heftiger
äußerer Einwirkungen wird die Wirkung aber vorzei¬
tig erzielt . Wie dem auch sei, — einig sind sich die
Gelehrten noch nicht darüber rmd ein Heilmittel haben
sie auch noch nicht gefunden , um gebleichte Haare wie¬
der in der ursprünglichen Farbe erglänzen zu machen.

Der Eichstrich an den Bleigläsern . Das neue
Eichgesetz, dessen Bestimmungen über den Rauminhalt
der Schankgefäße bereits aur 1. August 1909 in Kraft
getreten sind, hat betreffs des Füllstrichs der Biergläser
noch eine Ausnahme zugelassen, um den Wirten den
Verbrauch ihrer bisherigen Gläser zu ermöglichen. In¬
folgedessen dürfen in Wirtschaften bis zum 1. Oktober
1913 noch solche Gläser Verwendung finden , deren
Füllstrich, dem alten Gesetz entsprechend, nut einen Zen

i timeter vom oberen Rande entfernt ist. Es war nun
fraglich, ob sich diese Ausnahmebestimmung nur aus
derartige Gläser bezog, die beim Inkrafttreten des Ge¬
setzes am 1. August 1909 in den Wirtschaften vorhan¬
den waren , oder ob auch noch neue  Gläser mit dem
alten Eichstrich beschafft werden durften . Verschiedene
Polizeivertoaltungen hatten den Standpunkt vertreten,
daß neu zu beschaffetide Gläser den neuen Vorschriften
entsprechen rnüßten . Der Rheinisch-Westfälische Wirte¬
oerband hat sich an den Minister des Innern gewandt,
von dem jetzt folgender Bescheid erteilt worden ist:
„Nach ß 2 Absatz 4 des Gesetzes, betreffend die Be-

! Zeichnung des Raumgehaltes der Schankgefäße in der
Fassung des Gesetzes vom 21. Juli 1909 ist der Ge¬
brauch von Schankgefäßen für Bier mit einem Mindest¬
abstande des Füllstrichs von dem oberen Rande von
einem Zentimeter bis zum 1. Oktober 1913 gestattet,
ohne daß dabei unterschieden wird , ob der Rauminhalt
der Schankgefäße den älteren oder den jetzigen Vor¬
schriften entspricht. Die Vorschrift darf daher während
der gesetzlichen Uebergangszeit nicht auf die vor dem
Inkrafttreten der Novelle angesertigten Schankgefäße be¬
schränkt werden ." Demnach dürfen bis 1. Oktober 1913
Gläser aller Art verwandt werden , wenn sie den frü¬
heren gesetzlichen Bestimmungen entsprechen.

G» Eine Mahnung für die Militärpflichtigen . An¬
gesichts der demnächst vor sich gehenden Einstellung der
Rekruten wird auf folgendes rechtzeitig aufmerksam ge¬
macht: Die Rekruten sind verpflichtet, vor ihrer Einstel¬
lung ein etwa gegen sie schwebendes Gerichtsverfahren
der Militärbehörde anzuzeigen . Sie werden dann nickst
eher eingestellt, als bis die Strafsache , einschließlich
Strafvollstreckung , gegen sie erledigt ist. Unterlassen sie
die Anzeige, so werden sie bei einer Verurteilung be¬
hufs Verbüßung der Strafe wieder entlassen, ungeachtet
dessen, wie lange sie bereits dienen . Jnr nächsten Jahre
werden sie dann erneut ausgehoben , ohne daß die vor¬
hergegangene Dienstzeit angerechnet wird . — Die Re¬
kruten, welche der Jnvaliditäts - und Altersversiche-
rnngspflicht unterliegen , haben die Quittungskarte der
zuständigen Ortsbehörde zur Aufrechnung vorzulegen,
weil die Karte ungültig wird , wenn sie nicht innerhalb
zweier Jahre nach dem Ausstellungsdatum umgetauscht
oder verlängert wird . Eine Unterlassung kann später
Schwierigkeiten und bei einem Anspruch aus eine Rente
große Nachteile zur Folge haben.

war , ais etne Figur m vem «spiet , vas sie zu spielen beab¬
sichtigte, fand nach Ueberwmdung einer kleinen Verlegenheit
für ihre Anrede einen ganz geschäftsmäßigen Ton.

Ich hoffe, mein Herr , daß Sie die Freiheit ent¬
schuldigen werden , die ich mir mit Ihnen genommen habe.
Wenn Sic geneigt sind, auf verhältnismäßig leichte Art eine
größere Summe zu verdienen — sagen wir eine Summe von
dreißiqtauscnd Mark — so werden mir uns , wie ich hoffe,
bald verständigen . Im anderen Fast kann ich Sie nur um
Vergebung bitten wegen der Nnbequemlichkelt, die ich Ihnen
bereitet habe ." „ .. , . .

Bnrkhardt hatte eine Empfindung , als wäre er aus der
rauhen Wirklichkeit plötzlich mitten in ein abenteuerliches
Märchen versetzt ivorden . Aber seine Erziehung , die ihn ge¬
lehrt hatte , sich in jeder Lage des Lebens zu beherrschen, ver-
half ihm auch jetzt dazu, diesen! Unerwarteten gegenüber feine
Haltung m  bewahren.

Warum sollte ich leugnen , daß ich eine größere Geld-
futntne reckt aut brauchen könnte ?" erwiderte er mit einem
kleinen Lächelns „Und es ist ja ein recht hübscher Betrag
ben Sie da genannt haben . Zunächst aber möchte ich doch
wissen, von ivelcher Art die Lcistung sem soll, die Sie dafür
verlangen , und vor allem, ivie Sie gerade aus mich verfallen

Hertha machte Wolters ein Zeichen, das Zimmer zu ver-
lassem Und indem sie selbst ihren früheren Platz wieder ein-
nahin , deutete sie mit einladender Handl >ewegung auf einen

^ ^ ^ Selbstverständlich erwarte ich von Ihnen eine bestimmte
Antwort erst, nachdem Sie erfahren haben , um was es sich
bandelt . Ich begreife Ihr Erstaunen über die Art , tu der ich
mich an Sie gewendet . Aber Sie werben meine scheinbar so
seltsame Handlungsweise leichter verstehen, wenn ich Ihnen
sage, daß ich mich für den bewußten Zweck nur emes Herrn
von ganz bestimmtem Aussehen bedienen kamt . Seit Wochen
sitze ich beinahe täglich stundenlang ay diesem Fenster , um rn
deur Gewübl J der lebhaftesten Verkehrsstraße , ein Gesicht »u

entdecken, das dem einer mir sehr nahestehenden Persönlichkeit
ähnlich ist." . _

Burkhardt hatte etwas wie einen Stich durchs Herz
gefühlt, als sie von einer ihr nahestehenden Persönlichkeit
gesprochen. So töricht es ihm selbst erscheinen wollte , es
waren doch ohne allen Zweifel die ersten Regungen der Elfer-
sucht, die er da verspürt hatte.

„Und Sie glauben , daß mein Gesicht - ? '
Es ist dein meines Verlobten so ähnlich, daß man Sie,

wenn nicht für ihn selbst, so doch sicher sür einen Zwillmgs-
vruder halten könnte. Mil einer geringen Nachhilfe wurden
Sie in Wahrheit sein Doppelgänger sein." •

„Sehr wohl ! Aber ich verstehe noch immer nicht — —
„Der Herr , von dem ich spreche, befindet sich als Geistes-

kraiiker in einer Heilanstalt . Aber er ist bei völlig gesundein
Verstände . Und Sie sollen mir dazu helfen, ihn zu befrelen.

Es war für Burkhardt wahrhaftig sehr wenig Verlockendes
in diesem seltsamen Anerbieten . Einen Menschen aus dem
Jrreuhause zu befreien, nur damit er in der Lage sei, von
diesem holdseligen Wesen Besitz zu nehmen, erschien ihm als
die ungeheuerlichste aller Zumutungen , die man ihm hatte
machen ' können . Tausendmal eher würde er bereit gewesen
sein, den Kampf gegen eine ganze Welt aufznnchmen , um sre
damit für sich selbst zu geivinnen . Aber waren das für einen
Menschen in seiner Lage nicht sehr tünchte Bedenklichkeiten?
Er dachte an die drcißigtauscnd Mark . die sie ihm m Aussicht
gestellt, und fragte:

.Gnädiges Fräulein haben ohne Ziveifel bereits einen
bestimmten Plan ?" , . . .

„Ja , ich dachte, daß Sie eine Nervenkrankheit heiicheln
und , natürlich auf meine Kosten, unter irgend einem Namen
in der nämlichen Heilanstalt Aufnahme suchen sollten, ^zhre
Aehnlichkeit mit meinem Verlobten würde Ihnen dann gewiß
die Möglichkeit gewähren , bei passender Gelegenheit die Wartcr
zu täuschen und ihm dadurch , daß Sie vorübergehend ferne
Rolle spielen, den Weg in die Freiheit zu erschließen." _

„Und statt seiner in der Anstatt zu bleiben ?" ergänzte
Burlhardt . «Das ist wohl etwas mehr Selbstaufopferung.

mein gnädiges Framein , ats man sie von einem gewoyntichen
Menschen erwarten kann ."

„Wenn Ihnen dreißigtausend Mark nicht genügen, bin
ich auch bereit, eine größere Summe zu zahlen."

Bnrkhardt blickte nachdenklich vor sich hin.
„Wie lange würde ich Ihrer Meinnng nach in der An¬

stalt bleiben müssen?" fragte er nach einem längeren Schweigen.
„Sicherlich nicht allzu lauge . Es wäre ja ganzin Ihr

Belieben gestellt, wann Sie wieder gesund werden wollen.
Und nian würde nicht die Macht haben . Sie gegen Ihren
Willen zurückzuhalten, sobald die Symptome Ihrer Krankheit
verschwunden sind."

Auf Burkhardts Lippen lag die Frage , wie man denn
dazu gekommen sei, jenen Anderen , der doch angeblich voll¬
ständig gesund sein sollte, gegen seinen Willen zurückzuhalten.
Aber er fühlte , daß er diesem schönen jungen Mädchen weh
tun würde , wenn er ihrem anscheinend so festen Glauben an
du geistige Gesundheit des geliebten Mannes Zweifel ent¬
gegensetzte. Und er gewann es nicht über sich, ihr auch nur
den geringsten Schmerz zu bereiten . Wohl aber erfüllte ihn
die Vorstellung , daß ein so herrliches Geschöpf vie lleicht
unter seiner Mitwirkung einem Wahnsinnigen ausgeliesert
werden sollte, mit einer Art von Entsetzen. Und dies allein
war es, was ihn noch immer zögern ließ, eine bestimmte Ant-
wort zu geben. ,

Hertha schien etwas von dem, was m seiner Seele vor¬
ging, ' aus seinen nachdenklichen Zügen zu lesen.

„Irre ich mich nicht, wenn ich annehme , daß es gewisse
Bedenklichkeiten in bezug auf meine Person sind, die Sie
zögern lassen, meinen Vorschlag auzuiiehmeu — die Bcdenkltch-
keitcn eines ritterlich fühlenden Mannes ?"

Ueberrascht blickte Bnrkhardt auf . Wie war es möglich,
daß sie feine geheimsten Gedanken erraten Halle!

»Ich gestehe, daß es so ist," erwiderte er freimütig.
„Ich befinde mich in einer drückenden Notlage und die
Summe , von der Sie da gesprochen haben, würde für mich
nicht mehr und nicht weniger als den Anfang eines neuen
Lebens , als die Retluna vor dem sicheren Untergänge be-

(Fortsetzung so'gt.i



Albert -Biskuit.
Zutaten : 125 g Butter , 4 Eier , 250 g Zucker I Päck-

chen von Dr. Oetker '« Vanillin -Zucker , 750 g Mehl , 1 Päckchen
von Dr. Oetker s Backpulver.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne , gib Eier
Zucker und Vamllmzucker hinzu und zuletzt das mit dem Back-
pulver gemischte Mehl . Man rolle den Teig zwei Messer¬
rücken dick aus und steche mit einem Weinglase Scheiben
aus , die mit einer Stricknadel durchstochen werden
oder über die man ein Reibeisen drückt . Auf einem mit
Butter abgeriebenen Blech werden die Scheiben gelbbraun
wahrt* 6" Und  " aCh d6m ErkaUen in einer  Blechdose aufbe

Diese Biskuits sind ein beliebtes Teegebäck . In MilchKipfpn Clo ninn J _ _ i . .. . ..

W hWe MhnWo Prmmer urtb Küche ist bis
1. Oktober zu vernlieteu.

_ Näh. Exped ition.
Schön möbl.

diese Biskuits sind ein beliebtes Teegebäck In Milch I •
I aufgeweicht bieten sie eine besonders gute Speise für Kinderj tfl i3er̂ «he des Bahnhofes
. .  . . . . I zu vermieten.

" ÜM ' -

filialerSttnmg
ami. Oktober 1912, Me„e,„0#dtr  zentrale aus In malur.

Bewachung jeder Art.
ÄÄÄ Sr s,re"

Telefon 100. - wüSUÄ , £ ^ »-« g« - ,bchUl M. d

reelle Bedienung zu.

ß.

JHE ßi«nfumffifijitr6t[ttiii|j(it rinlPämmS
ist das Radfahren . Informieren Sie sich ^ IlluHl.
daher über Mittel und Wp™ .. .

- - - oresicn
daher über Mittel und Wege das gute
preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu er-
Bngen . Federleichte Aluminiumfelgen,
alle Zubehörteile , Taschenlampen , Feuer¬
zeuge , Rasierapparate . Nähmaschinen al¬
ler Systeme . Verlang . Sied . neuen Jahres¬

katalog . Vertreter werden angestellt , j
Deutle Fahrradwerke Sfurmuogel

Qebr. Qrüttner. Berlin-ljalenfee 384. 1

Billiger
und

Nahrhaffer
als das zur Zeit

teure Fleisch
sind

Fische
Donnerstag eintreffend:

Fst. Brat-

Cabliau
Fst. Kieler

Rohess =Bücklinge

per Pfund 1 $ 4

per Pfund 204

per
Stück $j

Ist,  Marinaden
| »ns frischen grünen Heringen I

Rollmöpse , mem 9 j
4 Liter -Dose Mk. 2.40

Bismarckheringe ... S1M9 j
4 Liter -Dose Mk. 2.40

Sardinen . p„ Wunl 404
Urtgtnaliasichen brutto 10 Pfd . 2.20

sind zu vermieten.
_Ha uptstr atze 60, 1. St .

Einzelner Herr sucht

Ämmerivohniing
ohne Küche.

_Nä heres Ex pedition.
Ein IstöckigesWohnhaus»

mit Kniestock ist zu verkaufen.
Näh. Expedition.

Ein noch gut erhaltenesKlavier
lTafelklavier ) wegen Platzmangel
spottbillig sPreis 75 Mk.) zu ver¬
kaufen. Nnheres im Verlag.

SüßerMeltveln
zu verkaufen
Liter 18 Pfg.8̂-3öjL Wagner

Untermainstr. 15.

§ trÛ i? erI ^ i' iunÖ> Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
n. d. Kopf, Kopfschmerzen, trinke
Dr.Bufleb 's Medizin.Frangulatee.
- ^ «." " " ^Ertroffenes Hausmittel
a Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Droger ie Schmitt, Flörsheim.

Feinster Hiliiüeersmli toWm TZ 60
Mm  Speise-Essig“ ~
Fst. Mtöke

Schoppen 6 Pfg ., extra stark Schoppen 9 ^
Pa . Wei »l-Effig Schoppen 15 Pfg.•ts £ “ »«. Snininji“
empfiehlt

FMsprter LoI0Wl« enhM. Flörsheima. M.
Frisch eingetroffen pa.

Rollmops
Br . Kehiehtel.

Mexiko , vorzügliche6 Pfg .-Cigarre emnsi-hlt Gm Grffiifc S8or”0Q ''t’^ ^ L. »ck . . . . . . . . . . . . “ - - -- —- —- - ß

8

W „Kegelsreull-e" Flörsheim.
' Ei» JL «

Donnerstag frisch cintrcfsend:

i

Frankf . Würstchen 25 .f
Ferner empfehle ich:

Neue Linsen
25 und 32 4

la,  Zwiebeln

»»
ihr Kegelfreunde von Flörsheim
u Umgebung zu dem am Sonntag,

den 22 Sept im Gasthaus zum kühül?
Grund stattfindenden großen

AE " Preiskegeln. -WW
m Verteilung kommen 12 wertvolle
Preise. Anfang 12 Uhr, Schluß 10,30 Uhr.

NB. Da es uns bei der Anzahl u. Größe der Preise
nicht möglich ist, dieselben in einem Schaufenster aus¬
zustellen, können sie im Vereinslokal besichtigt werden.

Der Vorstand.

Wunderschöne, dauerhafte Ondulation!
Herrlichste klaarwellen

epfp i^ 1"’ .der  gesch ' Haarwelierpresse „Rapid“
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und
Haarersatz nicht nötig . Dünnstes Haar erscheint yo
- QUeldP1ur7ck PreiS 4 ^ •, fn, " k0 ^en Nachnahnm— ueia zuruck, wenn erfolglos. '

- Martha Esperstedt, Leipzig, Kohlgartenstrasse17.

3 Pfund 14-J

a. Trauben 8i>mmi-M;zire
in allen Größen und Preislagen

ZoMer- iiiiö  Mzteöer-Msgti.
Für Schuhmacher Extra-Rabatt.

ZchuhhanSlung
Joh. Lauch Kl

Flechten
sa .: Ä “ B32soffene Füße
Hautausschläge, skroph. Ffcz. ni.
böse Finger, alte Wunden sind oll
wz , . , sehr  hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
noffte, versuche noch die bewährt«

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

IW von schädlichen BestandtefloL
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

a,uf  j en  Namen RIno md Flnaa
Rieh . Schubert & Co ., WelnbÄhU-DreidS.
Wachs, öl, ven. Terp. Je 25, Tetr*. «. m.

Bor». Je I, %lg. » Pro ». *
Zu  haben In  allan Apotheken

Niederlage
MllM zu Tlörshtim.

Marke

»fierzog»
empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Papierwaren»
empfiehlt

-ss

***allerM
MiMiidlMg l  Sreisüntfi.
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